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ÄlertLvivachsl'teuer
vor der finarirKommiMon.

Ti, Verhandlungen der Finanzkommisston, denen man
«wänig mit größter Spannung entgegensieht, drehten
iaui am Donnerstag wieder um die Frage der Ein¬

einer Reichswerlzuwachssteuer. Dazu haben die
liberalen einen Antrag auf Erweiterung des Erb-

steuergesetzes wie auch einer auf Besteuerung deS
uwachses von Immobilien im Reich eingebracht.

Beginn der Sitzung gab Freiherr v. Gamp (Rp.)
Erklärurig ab : Meine Partei hat bereits am

April zu diesem Anträge Stellung genommen und
Beschluß gefaßt; . Die deutsche Reichspartei

einer Wertzuwachssteuer nicht prinzipiell ablehnend
Nachdem sie sich aber in ihrer großen Majorität

der Erbschaftssteuer für Deszendenten und kinderlose
abgefunden hat, vermag sie hiervon nicht wieder

en, da sie in der Wertzuwachssteuer einen voll-
löt Ersatz nicht erblicken kann/
ann nahm Schatzsekretär Sydow das Wort , um zu

daß in erster Linie die Gemeinden bei der
erung von Immobilien in Frage kommen,
in zweiter Linie auch das Reich. Eine einheit-

Regelung biete außerordentliche Schwierigkeiten. Soll
dem Gesetz rückwirkende Kraft geben? und wenn ja,
weit? Sollen Aufwendungen bei den Grundstücken

net werden? Und wie weit sollen sie ungerechnet
? Wie groß soll der Anteil der Gemeinden sein?

Veranlagung muß ja zweifelsohne durch die Ge-
geschehen. Jedenfalls sei er bereit, den Versuch

wachen, Wertzuwachs auf Immobilien Heranzuziehen,
die Regierung babe erbebliche Bedenken: als Ersatz

die Erbanfallsteueuer >ei die Steuer auf Immobilien
denkbar.

Reichsbankpräsidentöavensteln nahm dann das
«ort: Mein Urteil gehl dahin, daß die Reichszuwachs»

auf Effekten eine für den Verkehr unerträgliche Last,
wie undurchführbare Maßnahme, eine Schädigung allen
redits bedeuten würde. Der Grund für die vorgeschlagene

fst der . mühelose Gewinn durch die Tätigkeit der
e und des Staates ". Dieser Grund fehlt bei den
durchaus. Hier ist es die geschickte kaufmännische

f  und Ausnutzung der Konjunktur, die den Wert¬
es schafft, über Millionen von Werten einen Schluß»
anszustellen, genügt nicht: jedes Stück muß kontrolliert

Bei den neuen 800 Millionen -Anleihen ist be¬
worben, daß zehn Angestellte fünf Wochen zu
haben würden, bevor die Stücke dem Verkehr
werden könnten. Außerdem würden die Stücke

umfangreich sein, daß Stadtviertel angekaust werden
■«n, um sie aufzubewahren.
«chatzsekretär Sydow nahm hierauf nochmals das

fu folgendem Resümee : Er sei bereit, in die
.* 9 der Wertzuwachssteuer einzutreten. Der Er«
m  Wertzuwachssteuer auf Immobilien würde so

'em' daß sie als Ersatz nicht anzusehen sei. Was
J sich daraus für Konsequenzen? Einig ist die
«ung mit der Kommission, daß 100 Millionen Steuern
, ? besitz zu legen sind. Die Erbschaftssteuer ergibt

* **vollen Betrag . Die Lücke ist vielleicht durch eine
uc auf den Wertzuwachs für Immobilien auszusüllen.

Meinung der Verbündeten Regierungen ist
Li»» E' Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf
**** und Ehegatten ist ein wesentlicher Bestandteilhjj  xu ein wkienxxxryer -oefranorexx

ina. iwM M»a»zreform, ohne den diese weder zustande kommen
^ "och kann.

dürft Hatzfeldt , der Vertreter der Reichspartei.
Nach den Erklärungen der Regierung sei die

Htzf̂ ^ östeuer auf Mobilien gefallen. Wolle man sie
JKijj ; Immobilien allein einführen, so würde man eine
-Vä ^ r auf den Grundbesitz, aber nur eine auf

Kapital legen. Da müßte man bei der Ein-
f tri der^ er Steuer um so mehr daran festhalten, daß

^ ■1 Steuer auf die eigentümlichen Verhältnisse
Wrt k/ksEstdes Rücksicht genommen werde. Abg. Weber
) »er 1 ^ie Nationalliberalen für die Wertzuwachs«
M ^ st.>oMmobilien seien, aber nicht als Ersatz für die
Wie N ^ r. Vielleicht sei ein gangbarer Weg eine ge-

/ êrdmdung von Umsatzsteuer und Wertzuwachs-
«>le sie ui Breslau eingeführt sei.

politifcbe Rimdfcbau.
pb , . Deutfcblatid.

ner  der Verbündeten Regierungen hat die von
^ ^ wwer Seite vorgeschlagene Reichswertzuwachs«

^ letzt Gegenliebe gefunden. Nun hat auch die
Legierung ihrer ablehnenden Haltung unzwei-

^Adruck gegeben. Im Steuerausschuß der Kammer
,"9, ?er Finanzminister dahin, daß ihm eine Reichs-

?2 >teuer unannehmbar erscheine. Eine Ve-
Ns Erbanfalles an Deszendenten und Ehegatten

als die gangbarste Form einer Besteuerung
?;?• Auf einem anderen Wege werde man nicht
huldigenden Lösung kommen.
Neichsversicherungsordnnug wird dem Reichs-

MSustigsten Falle kurz vor der Vertagung noch
. lttienfalls dürfte der Bundesrat die Vorlage aber

Hachenburg, Freitag, 30. April 1909

erst im Herbst dem Reichstage zugehen lassen, va einer¬
seits die Interessenten erst im Mai zur Vorlage Stellung
nehmen und es aussichtslos ist, daß die erste Lesung der
Vorlage im Reichstage noch vor der Vertagung absolviert
werden kann. Vor Pfingsten dürfte die endgültige Ver¬
abschiedung des Entwurfs im Bunüesrate kaum statt¬
finden. Der Gedanke, den Entwurf im Sommer von
einer permanenten Kommission im Reichstage beraten zu
lassen, ist niemals auf fruchtbaren Boden gefallen. In
Reichstagskreisen ist man dafür, den Reichstag bereits im
Oktober zusammentreten zu lassen, um zu versuchen, die
Reichsversicherungsordnung bis Weihnachten fertigzustellen.
Ob sich dieser Gedanke durchführen läßt, wird als sehr
zweifelhaft bettachtet. Am 1. Januar 1910 dürfte die
Reichsoersicherungsordnung nichsi in Kraft treten können.

+ In seiner letzten Sitzung nahm der Bundesrat einm
Gesetzentwurf über das M inzwesen an , der alsbald dem
Reichstag zugehen soll. Mit diesem Entwurf entspricht der
Bundesrat einer im vorigen Jahre angenommenen
Resolution des Reichstags auf eine Neufassung der bis¬
herigen bestehenden Münzgesetze.

-fr Die Budgetkommission des Reichstages hat den Be¬
schluß gefaßt, dem Gesetz über den Wohnungsgeldzuschust
für die Reichsbeamten in der Art rückwirkende Kraft
zu geben, daß die Zahlung des Zuschusses voxn 1. April
1907  an gerechnet werden soll. Die Regierungsvorlage
batte den Beginn der Zuschußzahlung auf den l April 1908
festgesetzt.

+ Auch der Arbeitsmarkt im März zeigte genau wie
Im Februar kein einheitliches Bild . Die Störungen , die
der ungewöhnlich lange Winter für eine Reihe von Ge¬
werben und für den Schiffahrtsverkehr im Gefolge hatten,
wichen erst gegen das Ende des Berichtsmonats . Dafür
ttat eine Reihe von weiteren Umständen in die Erscheinung^
welche eine Ausnutzung der durch die wärmere Witterung
geschaffenen günstigeren Verhältnisse hintanhiellen . So war
die Lage auf dem Ruhrkohlenmarkt eine unverändert
schlechte, wesentlich mit aus dem Grunde , weil die für den
1. April vom rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat an¬
gekündigte Preisherabsetzung die Ankäufe vor diesem
Termine zurückhielt, überwiegend ungünsttg war die Ge¬
schäftslage andauernd in der Metall - und Maschinen¬
industrie. Nur in denjenigen Zweigen, die zum Bau¬
gewerbe in Beziehungen stehen, war eine Belebung be¬
merkbar. Das Baugewerbe selbst konnte in der zwetten
Hälfte des Monats eine etwas regere Tättgkeit entfalten,
wenn auch ein entscheidenderAuftchwung noch nicht ein¬
getreten ist. Günstig war die Lage in einzelnen Zweigen
der Bekleidungsindustrie, während für andere, wie z. B . der
Hutindusttie , der Höhepunkt der Beschäftigung bereits
überschritten war . -

+ In Preußen bestehen an Reformanstalten 21 Gym¬
nasien und 21 Progymnasien , 66 Realgymnasien und 15
Realprogymnasien . Von diesen sind 18 königlichen
Patronats und 86 städtische. Unter den 18 staatlichen sind
8 Gymnasien, 7 Realgymnasien und 3 Realprogymnasien .'
Von den Anstalten haben 7 das Altonaer System, die
übrigen das Frankfurter . Voraussichtlich wird sich die
Zahl der Altonaer um 1 verringern , weil in Altona schon
Vorbereitungen getroffen find, welche auf Übergang zum
Frankfurter System Hinweisen. Bei einem Drittel sämt¬
licher Anstalten ist das System schon zu Ende geführt, so
daß Reifeprüfungen abgelegt worden sind. Bis jetzt haben
2719 Schüler an den Reformschulen das Abiturientenexamea
bestanden, davon 527 die Gymnasialreifeprüfung . s

4-  In dem Vortrage des ttanzösischen Senators
d'Estournelles im preußischen Herrenhause über eine
deutsch-französische Annäherung wies der Redner mit
überzeugenden Gründen die Schädlichkeiten des bisherigen
gespannten Verhältnisses nach, die Unsinnigkeit des Ge¬
dankens, daß ein Krieg eine irgendwie bettiedigende
Lösung des Problems bringen könnte, das nicht nur
Deutschland und Frankreich, sondern der ganzen Wett un¬
erträgliche Opfer zum größten Nachteil der Zivilisation
auferlegte. Worauf es ankäme, wäre das ernste Suchen
aller wohlgesinnten Männer nach einer dauernden, ver¬
ständigen Aussöhnung. Ein Resultat ließe sich zwar nur
schwierig und mit Aufwendung von Tatt und Klughett er¬
reichen, aber unerreichbar wäre es nicht, im Gegenteil
sprächen zahlreiche Anzeichen dafür, daß wir ihm merklich
näherkämen.

+ Die Beratung des Gesetzentwurfs detteffend die Er¬
hebung der Schiffahrtsabgaben im Bundesrat wird dort
geraumere Zeit, als früher angenommen, erfordern . Der
Entwurf wird daher dem Reichstag erst im Herbst zu¬
gehen. Preußen hätte allerdings gern gesehen, daß der
Entwurf sobald als möglich Gesetz werde, um endlich die
Mainkanalisierung in Angriff nehmen zu können.

perixen.
X Die Ereignisse in Konstantinopel haben die Lage in

Täbris erheblich verschlimmert. Die Mitglieder des
Endschumen haben den Vorschlag des Schahs , e n : auf
dem Scheria basierende Konstitutton einzuführen, ka eg arisch
abgelehnt. Die Revolutionäre ihrerseits sprechen von einer
Fortsetzung des Kampfes. Zu diesem Zweck ergänzen sie
ihre Kornvorräte aus dem auf Befehl des Schahs her-
aeschafften Proviant . Die Zufuhr ist übrigens gering, die

Anzeigenpreis (im voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 2»
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

Maffe der Bevölkerung hungert noch immer unv ver
Hungertyphus wütet . Die Europäer fühlen sich durch die
betriebene Agitation und die herrschende Anarchie in hohem
Grade beunruhigt.
Klus In - und Klusland.

London, 29. April. DoS englische Budget weist ein
Defizit von ungefähr 15.75  Millionen Pfund auf.

Washington , 29. Avril. Vom nordamerikanischen Marine-
departement wurde der völlige Umbau aller sechzehn
Linienschiffe angeordnet, welche die Reise um die Welt mit¬
gemacht hatten. _

I5of - und per Ion aln acbrlcbten.
* Am 17. Juli wird der Deutsche Kronprinz in Ischl

eintteffen, um dort an den Jagden in den Revieren Kaiser
Franz Josefs von Österreich im Salzkammergut teilzunehmen.

* Der Kaiser hat dem Generalleutnant z. D. Otto Earl
Leo Blanauet in Caffel den erblichen Adel verliehen.

* Wie in Petersburg bekannt wird, soll unter Vermittlung
deS Zaren Nikolaus die montenegrinische Prinzessin Xenia
von Montenegro den Prinzen Napoleon Ludwig
Bonaparte , der als General bei der russischen Garde dient,
in kurzer Zeit heiraten.

* Wie aus Brüffel gemeldet wird, ist baS Befinden des
Königs der Belgier wenig zufriedenstellend. König
Leopold leidet an starken rheumattschen Schmerzen.

* In Baja . am Golf von Neapel, ttafen der König und
die Königin von England mtt dem italienischen
KönigSpaar zusammen. In Begleitung des Königs von
Italien befand sich der italienische Minister der Äußern
Tittoni . j

* Königin Wilhelmille von Holland ist von einem Prin-
zeßchen glücklich entbunden worden. Im ganzen Lande herrscht
unbeschreiblicherJubel. _

Deutfcber Reichstag.
(251. Sitzung.) CB.  Berlin , 29. April.

Die heutige Sitzung wurde auSgefüllt mit der Beratung
ei- er sozialdemokratischen Interpellation , die sich auf die von
Arbeitgebern für die in ihren Betrieben beschästtgten Arbeiter
errichteten Pensions -, Witwen- und Waisenkaffen bezog. Die
Interpellation betonte, daß sich für die aus solchen Bettieben
scheidenden Arbeiter schwere Mißstände und Schädigungen
ergeben hätten, und richtete an den Reichskanzler die Frage,
ob er geneigt sei, die Rechtsverhältnisse derartiger Kaffen
reichsgesetzlich zu regeln, und zwar in der Weise, daß der aus
einem Bettiebe scheidende Arbeiter entweder berechtigt sei.
sich freiwillig bei der betreffenden Kaffe weiter zu versichern,
oder das Recht habe, die Herauszahlung der von chm ge¬
leisteten Betträge zu verlangen.

Der Staatssettetär des Reichsamts des Innern von
Bethmann -Hollweg erklärte sich zur sosorttgen Beant¬
wortung der Interpellation bereit. Äbg. Severing (Soz .)
begründete hierauf die Jnterpellatton . wobei er darauf hin-
wies, daß die Arbeitgeber mit der Errichtung solcher Kaffen
den Zweck verfolgten, die Arbeiter an ihre Bettiebe zu fesseln.
Der Redner schildette dann ausführlich, wie die Arbeiter
durch diese Kaffen geknebett und in chren Entschließungen
beeinttächttgt würden. Staatssettetär des Innern von
Bethmann -Hollweg erwiderte, er wundere sich, weshalb
gerade jetzt die Jnterpellatton eingebracht sei. Er habe sich
nicht nur mit der preußischen Auffichtsbehörde für das
Privatversicherungswesen, sondern auch mit den übrigen
Bundesstaaten in Verbindung gesetzt und es werde darüber
verhandelt. Er könne aber schon jetzt sagen, daß es nicht
angehe, in dieses Privatkaffenwesen von Reichsweren
gesetzgeberisch einzugreifen. Man müffe diese Kai n
ihrer natürlichen Entwicklung überlaffen. Dies werde aber
Voraussicht nach zur Beseittgung etwaiger Mißstände auf
diesem Gebiet führen. Im übrigen könne er nur betonen,
daß die Behörden das Verhalten dieser Kaffen nicht nur beob¬
achten. sondern daß sie auch dott eingreifen, wo es not tut.
Aber darüber hinaus könnten die Behörden nichts tun.
Abg. Osann (natl.) erklärte, daß auch seine Partei für eine
gesetzliche Regelung dieser Kaffenoerhältniffe sei. Abgeordneter
Gisberts (Ztr .) setzte auseinander , daß die christlichen
Arbeiter die Beibehaltung dieser Kaffen, aber Beseittgung
der Mißstände wünschten. Abg. Cuno (ft. Vp.) sprach sich
ebenfalls für eine reichsgesetzliche Regelung der in Rede
stehenden Verhältniffe aus . Nach einigen weiteren Aus¬
führungen schloß die Sitzung.

pmißifcber Landtag.
Remnhaus.

(8. Sitzung.) Rs.  Berlin » 29. Avril.
Die Debatte über daS Lehrerbesoldungsgesetzwurde

heute bei den einzelnen Paragraphen fortgesetzt. Nachdem
die 88 1—7 ohne wesentliche Debatte angenommen worden
waren, kam es bei 8 8. der die Älterszulagen regelt, zu einer
Fortsetzung der gestrigen Erörterung über die Kommissions-
beschlüffe. Graf Hohenthal -Dölkau begründete seinen An-
ftag. den Landlehrern nach Ivjährigem Verbleiben in der
ländlichen Schulstelle wenigstens die Zulage von 100 Mark
Ui gewähren, die das Abgeordnetenhaus beschloffen hat, und
dafür Ist, Million von den Regierungszuschüsienfür die
großen Städte abzuziehen. Graf Ziethen -Schwerin, sowie
ler Finanzminister und Ministenaldirettor Schwartz-
!opff baten aber nochmals, dem weitergehenden Anttage
Zlarrner zuzustimmen. der auch die AUerszulagen in der
Faffung des anderen Hauses gewähren will: und auch die
Professoren Reinicke und Loening sprachen ttotz ihrer
eigenen abweichenden Anttäge ihre Sympathien dafür aus.
während Stadtdirettor Tramm nochmals die Kommisstons-
bescklüffe empfahl. - - -*



'Darauf nnr ' e Dte Debatte geschloffen, und ohne be¬
merkenswerte Eroberungen ertetngce man zuerst die Be-
i immungen. bei denen die Kommission keine weientlicben
Änderungen vorgenoinmen hat. Bei § 22 wurde ein Antrag
Schusiebrus unter Zussimmuna vorn Neai -riinoSfisrbp an¬
genommen, oer oen »sememoen oas Recht gibt, bei den Orts¬
zulagen den Familienstand der Lehrer zu berücksichtigen. Bei
den Bestimmungen über die Verteilung der Schulunter,
lialtungspsiicht kam es zum drittenmal zu längeren Er¬
örterungen. bei denen auch Frhr. v. Rheinhaben nochmals
im Sinne der Beschlüsse des Abgeordnetenhauses das Wort
ergriff. Trotdem wurde schließlich die Vorlage im wesent¬
lichen in der Kommissionsfassung angenommen.

Abgeordnetenhaus«
(74. Sitzung .) Rs.  Berlin . 29. April.

Die weitere Kultusdebatte brachte nur noch einige
intereffante Einzelheiten. Beim Kapitel „Kunst und Wissen¬
schaft' wurden nach kurzer Debatte dem Kommissionsantrage
entsprechend 15 000 Mark abgesetzt. Bei der Beratung über
die technischen Hochschulen äußerte sich Geheimrat Naumann
über die Habilitationen an diesen Hochschulen und machte
darauf aufmerksam, daß in Charlottenburg bereits ein Lehr¬
stuhl für Gewerbehygiene errichtet worden ist: auf die Ver¬
wendung von Ingenieuren in der Verwaltung habe das
Kultusministerium keinen Einsiuß. Den Wünschen der
Breslauer Vertreter nach einem baldigen Ausbau der dorttgen
Hochschule zur Vollanstalt ttat der Ministerialdirektor wegen
der großen Kosten entgegen . Ein Regierungskommiffar teilte
auf eine Anfrage des Abg. Lüdicke (frk.) beim Kapitel
„Medezinalwesen " mit, daß die jüngst angeordneten Er¬
hebungen gezeigt hätten, daß die Zahl der Krüppel in
Preußen erheblich gröber sei, als man bisher annahm : die
Bevölkerung müffe mehr darüber aufgeklärt werden, daß Ver¬
krüppelungen in den meisten Fällen bet rechtzeittgem Ein¬
greifen heilbar oder doch sehr besserungsfähig seien. In der
weiteren Beratung des Medizinalwesens erklärte noch
Medizinaldirektor Förster unter Hinweis auf einen kürzlich
ergangenen Mlnisterialerlaß, daß der Titel . Spezialarzt ' nur
von solchen Ärzten geführt werden dürfe, die wirklich eine
spezialisierte Ausbildung genossen haben.

(Inter dem neuen Regime.
Mit der Überführung des Exsultans Abdul Hamid

nach der Allatinischen Villa bei Saloniki ist der letzte Akt
des großen Dramas am Goldenen Horn beendet. Mit dem
27. April hat eine neue Epoche für das türkische Reich be¬
gonnen . Die alte Zeit mit ihren finsteren Erinnerungen
ist oiderbringlich dahin.

Abdul Hamid in Saloniki.
^ Nach 21  Stunden Fahrt ist der gestürzte Sultan in
Saloniki eingetroffen . Der Separatzug hielt vor der
Station . Begleitet war der ehemalige Padischah von elf
grauen . Der Einzug machte einen einfachen, bescheidenen
Eindruck. Abdul Hamid fuhr in geschlossenem Landauer,
von em paar Wächtern begleitet , unter denen sich Enver-
Ber befinden soll. Der Ex-Sultan bezieht die Allatinische
^rua , die bisher vom italienischen Grafen Robillant be¬
wohnt wurde . Die Villa liegt im großen Garten am
Meere außerhalb der Stadt . Zwei Offiziere mit einer
^vmpagme Infanterie , im ganzen 120 Mann , halten die
Villa zermert . Der Wagen , von berittenen Gendarmen
eskortiert , fuhr auf einem Umwege durch die Konakstraße
vorbei an den Elektrizitätswerken nach Campagne.
Ein verabscheuungswürdiger Anschlag Abdul Hamids
ist offenbar erst in letzter Stunde vereitelt worden . Da¬
nach soll für den verflossenen Sonnabend , den Tag des
Einrückens der Verfassungstruppen , auf Anstiften des
Sultans ein großes Gemetzel in Konstantinopel geplant
worden sein. Die Kurden sollten mit den Hodschas und
den Garnisonsoldaten über die Armenier und sonsttgen
Christen herfallen . Solche Gerüchte waren allerdings schon
früher im Umlauf , aber ohne bestimmte Hinweise , die jetzt
vorhanden sind. Als leitender Gedanke wird angenommen,
daß der Sultan dadurch die Einmischung der Mächte be-
Hufs Erhaltung des Thrones für feine Person be¬
zweckte.

Kriegsgerichtliche Aburteilung des Exsultans?
Infolge der in militärischen Kreisen bestehenden Ab¬

sicht, den entthronten Sultan vor ein Kriegsgericht zu
stellen und die Todesstrafe über ihn zu verhängen , ist
man in diplomatischen Kreisen bemüht, die Machthaber in
Konstanttnopel zur Milde sowohl gegen den Sultan als
auch gegenüber dessen früherer Umgebung zu sfimmen,
da sonst eine Erregung des Volkes herbeigeführt
werden wird.

Reformen Mohammeds V.
Der nunmehrige Thronfolger Jussuff Jzzedin bleibt

auffallend im Hintergrund . In türkischen Kreisen erwartet
man besttmmt eine Thronfolgeänderung nach europäischer
Ordnung . Mohammeds ältester Sohn Zia -Eddin würde
dann Thronfolger werden . Sultan Mohammed plant ein¬
schneidende Reformen im Hofstaat und im Sultanshause.
Das Eunnchenwesen kann bereits als vollständig ab-
geschafft gelten . Wie verlautet , sollen Gold - und Silber¬
münzen mit dem Bildnis des Sultans geprägt werden,
was bisher niemals geschehen durste. Die Tradition
wurde schon gebrochen durch den Verkauf von Porträts
des neuen Kalifen.

Allgemeine Wehrpflicht auch für Nichtmoslems.
Eine der ersten Kundgebungen ' des Sultans Mohamed

ist der Wunsch, daß zur Dokumentierung der gleichen
Rechte und gleichen Pflichten aller OSmanen die nötigen
Schritte für die schleunigste Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht und der Rekrutierung der Nichtmoslems für
die Osmanenarmee getan werden . Der Sultan wurde
hierzu veranlaßt durch die begeisterte Teilnahme der
christlichen und israelitischen Freiwilligen  an der
Eroberung Konstantinopels und der Einsetzung des neuen
Herrschers.

Die Thronbesteigung des neuen Sultans
wird äußerlich durch die Umgürtung mit dem Schwerte
Lsmans kundgeiarc. Die Feierlichkeit, die nach Ablauf von
vierzig Tagen erfolgen wird , vollzieht sich in einer schönen
Moschee, die am ade des Goldenen Horns auf dem
Südufer sich erbebt. Sie trägt den Namen nach dem
Fahnenträger des Propheten Mohammed , Abu Gub ben
Sejid , der 672 bei der ersten Belagerung von Byzanz
durch die Araber hier gefallen und beerdigt sein soll.
Während des letzten Angriffs der Osmanen auf die Stadt
wurde das Grab angeblich entdeckt, und Mohammed n.
ließ die Moschee errichten, deren Betreten jedem Nicht¬
moslem aufs strengste untersagt ist. Nur in Verkleidung
i't es einzelnen Christen gelungen , Einlaß zu finden. Die
Umgürtung des Sultans mit dem Schwert Osmans ist
ein Vorrecht des Schechs des Ordens der Mewlewi , der
sogenannten tanzenden Derwische.

Die Greueltaten in Adana.
Me aus Merfina gemeldet wird , find zwei dort ge¬

landete türkische Regimenter vergangenen Sonnabend nach
Adana marschiert und haben in der Nacht vom Sonntag
zum Montag unter den dorttgen Armeniern ein furcht-
bares Blutbad angerichtet und ihr Eigentum in Brand
gesteckt. Tausend Armenier seien bei lebendigem Leibe
verbrannt und die Fliehenden von der Soldateska nieder-
geschoflen worden . Es seien in der Provinz Adana , soweit
es sich abschätzen laste, etwa Menschen getötet
worden . Ungeheuer seien au st. .materiellen Verluste
der Europäer.

Kurze Nachrichten.
Der Sekretär für auswärtige Korresyondenz im

Ministerium des Äußern Lufti Bey ist zum ersten Kammer¬
herrn, und der Kommissar der Pforte bei der Tabakregie
Halid Zia Bey zum ersten Sekretär des Sultans ernannt
worden . — In der Nationalversammlung wurde ein An¬
trag eingebracht, demzufolge Personen , die ihr Vermögen
unter dem alten Reaime erworben haben. Nachweisen

müffen, daß ste es auf rechtmäßige Weise
widrigenfalls es der Konfiskation verfällt . ®in
Antrag geht,dahin, alle niännlichen und weibliche
die im Jildis vorgefunden werden, zu befreien
Sklaven mehr zu verivenben.

lokales und provinzielle
Merkblatt für den 1 . Mai.

Sonnenaufgang 4S3 fl Monduntergang
Sonnenuntergang 723 || Mondaufgang

1218 Rudolf I. von Habsburg geb. — 1672
Addison geb. — 1821 Forsch»ngsreijender Karl Ritter
geb. — 1862 Romandichter Marcel Prevost geb. — j
reisender David Livingstone gest. — 1904 Komp
Dvorak gest. _

□ Walpurgisnacht . Die Nacht vom 30. Avril
ist eine der Nächte , an denen es von altersher ni
Heuer hergehen soll. Von unseren heidnischen
wurde am 1. Mai das Fest der Frühlingsgöttin O
feiert. Während die Christen von dem angeblichen
der Walpurgisnacht nichts wissen wollten , halten L
guten Grund , den Glauben daran aufrecht zu erha'
sich dadurch bei ihren heimlichen Opferfesten sich
In Mitteldeutschland galt der Brocken allgemein
puntt der dämonischen Ereignisse . Nach der
sammelten sich dort in der ersten Maiennacht , der
nacht , alle die, welche dem Satan angehörten.
Heugabeln , Hunden und Katzen eilten die Hexen
Lust dem Brocken zu. Um sich zu der Luftfahrt t
machen, rieben sie sich mit Hexensalbe ein. Bon j
glocke, zu der sie auf ihrer Fahrt gelangten , mußte
Stück abnagen . Auf dem Blocksberge verehrte
Teufel , der auf der Teufelskanzel präsidierte.
Hexenwaschbeckenbesprengte er dann die Versam
sie zu neuem Bösen zu ermuntern . Der Teufel
Präsident eine Krone von kleinen Hörnern und
Horn, das wie der Mond leuchtete. Seine Augen
wie Eulenaugen einen furchtbaren Glanz aus . W
auf seinem Throne niedergelassen hatte , so fielen
wesenden vor ihm nieder und küßtem ihm die linke
den linken Fuß . Dann beichteten sie ihre Fehler
Kirchen besucht oder zu wenig Böses begangen hä
ging es zum Tanz , wobei alle Tänzer das Gesi
Rücken gedreht hatten . Nach einem Festschmause
der Teufel mit der Mahnung zu recht vielen S
Nock heute herrscht in manchen Gegenden der SE
Walpurgisnacht Strohfeuer und Besen anzuzünde
Hexen zu vertreiben . Manches Landmädchen s
heute in der Walpurgisnacht in den Spiegel , r
beiden Händen eine Kerze hält , wo neben ihrem
Bild ihres Zukünftigen erscheinen soll. So hat sich
glaube zur Walpurgisnacht bis auf den heutigen
hallen.

LinM

Hachenburg, 30 . April . Im Monat Mai s
gende Märkte statt : Am 3. Homburg v.
Höchstenbach, 4. Kirberg , Nassau , Altenkirchen,
Weißenthurm , 6. Selters , 10. Hachenburg , 11.
kirchen, Usingen, Westerburg , Steimel , Mayen,
lar , Bendorf , 13. Nentershausen , Biedenkopf, ~
17. Montabaur , Herborn , Tierdorf . 18.
nerod , Weilburg , Attenkirchen, 19. Weißent
Emmerichenhain , Steimel , 25. Niederbrechen,
Walmerod , 27. Diez , 28 . Vallendar.

* Jagdaufgang.  Der Bezirksausschuß
baden hat beschlossen, für das laufende Jahr
Abänderung des 1. bei Rehböcken auf den
festgesetzten gesetzlichen Schlusses der Schonzei
bei Birk-, Hasel- und Fasanenhähnen auf d
festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit

Py . Lnckcnbach, 30. April . Heute Morgen g
brannte das Wohnhaus des Landwirtes Jakob
hier. Durch Einreißen von Wohnhaus und a
Oekonomiegebäude konnre dem Feuer bald Ei
werden . Üebec die Entstehung des Brandes
noch nichts festgestellt. Der Schaden ist durch Ve
gedeckt.

1*

ist

Liebe verreibt.
Familien-Roman von I d a Hofer.

38. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

.Er hat doch den Mond nicht abgewartet ' , murmelte
der Baron ratlos . »Er sieht ja auch im Finstern wie am
Tage , und liegen kann hier niemand mehr.'

»Das Tannenwäldchen . Onkel Rudolf ' , bracht«
Angelika mühsam hervor, denn ihre Zähne schlugen wie
un Fieberfrost auiammen. »Und der andere Kirchhof
drWen . "'elleicht hat er — auch dort Abschied nehmenwollen ."

. Doch der Oheim schüttelte den Kopf. »Denkst du, er
wird nutzlos noch seinen Schmerz verschärft haben? Das
ist nicht Mannerart . Kind. Dir noch ein Abschiedslied zu
bringen , hat er nicht widerstehen können, und dann ist er
geradewegs gegangen .'

»Wohin , Onkel, wohin ?' schrie fie verzweiflungsooll
au>- - Er kann nicht für immer gegangen sein?'

»Ich furchte es , armes Kind. Aber die Welt ist klein
m unserer zivilisierten Zeit . Laß ihn immer einen Bor-
wrung nehmen, den Flüchtling , wir werden schon Mittel
und Wege Nnden, ihn wieder zu erlangen.' Seine Sttmme
klang bedruckt bei diesem Trost, der wohl mehr seiner
Nichte, als ihm selbst gegolten . Denn er kannte seinen
Sobn und das vecz ward ihm zum brechen schwer.

> a kam der >nü ?>n seinem ruhigen Silberglanz
i tnufbte ex  übe » oen dunklen Park herauf, zauberte
maauche «schünden aus die nachtverhüllte Landschaft und
gog einen Strabl seines beruhigenden Liftes auch in die
bangen Herzen der veide-i suchenden h> r unten, öioch
einmal gewann die Hoffnung die Oberhand.

„Vielleicht ist er den Fluß entlang nach der Stadt ge-
es ist hier der nächste Weg ' , hob der Varon an.

„Emholen können wir ihn ja nicht mehr, indessen — '
Schon war Angelika die steile Böschung, zu welcher

der unterwaschene Damm hier erhöht worden war hinaö-
geklettert und etwas mühsam, auf seinen Stock gestützt
folgte der Oheim nach. Ein Fußweg führte hier am kn»
v l0e? Ufer entlang und ein schmier Brettersteg über
oas Wasser, da dieses die alte Brücke mit weggerissen
hatte . Zeit und Arbeitskräfte hatten bisher gemangelt
um einen besseren Ersatz zu schaffen, es batte auch nie¬

mand hier etwas zu suchen, und u»er es dennoch tat , rar
es auf eigene Gefahr . Nur an einer Sette war ein not¬
dürftiges Gelander.

y*  e '.̂ orfickst!' rief der Baron ängstlich seiner Nichte zu,
als diese sich ohne Besinnen anschickte, die Brücke zu über¬
schreiten. »Die Bretter sind glatt vom Regen !'

- v ey t J1“ 5t>ar nac& ben heutigen Gewittergüssen
wieder sehr bewegt , heftig strebte er dem Wehr entgegen
das eine «strecke abwärts kam. Wer hier hineinfiel , der
war schwerlich zu retten. Da bückte sich Angelika plötzlich
und hob etwas Helles vom Boden auf. das wie ein kleiner
Wallervogel halb schwimmend sich dort bewegt hatte.
y , 1 l,t  kragte der Baron erstaunt und be-
leuchtere mit der Laterne den nassen Gegenstand in der
Nichte Hand. Sie antwortete nicht, und es bedurfte auch
desiM mcht. Mit fliegenden Händen breitete sie das
Taichentuch vor der Laterne aus und hielt einen Zipfel in
den hellen Schein . Deutlich erkannten fie beide den hoch-
gemckten Namenszug mit der Freiherrnkrone darüber,

gefettigb * batte ihn einst mit kimftgeüüter Hand
"'Ed — es verloren haben' , stammelte der Bauon

mit versagender Sttmme.
irres Lächeln ging un den Mund der jungen

Frau , sie starrte cruf das Wasser mnaus.
hinüber^ 'a®*e fie dann und wies nach der Brücke

Baron Hinsehen, bis er entdeckte,
wa ; mei?te- . 2a . dort, fast in der Mitte des Flusses,
Pi*" 1 ltf,en ° em aufragendes Hindernis ferngehalten,
fchwamm noch ein Gegenstand, ein dunkler diesmal,
mrfdem  Wasser . Vorfichttg beschritt der Baron die

bakte Mit der Krücke seines Stockes den Gegen«
nE zu sich heran und kehrte bannt zu der Nichte zurück.

IDa-r „ctU(̂ von seiner Seite kein Wort mehr
J*P*r Angelika ihm den weichen, breiten , regen»
fN ^ eren Filzhut aus der Hand. Dann brach sie mit dem
gellenden Lachen der Verzweiflung auf den Boden nieder.
Zn oaltlosem Schluchzen lehnte Baron Rudolf von Gatten
NS gegen einen Baum . Der Tag , der ihm die Mutter
uueüergegeben, hatte ihm den Sohn für immer geraubt

Vierter Teil.
Erstes Kapitel.

Drei Jahre waren vergangen , seit der
Waldau sein letztes Opfer verschlungen hatte -
zur Rache dafür, daß jenes ihm vorher so viel
Und gut war es für den Entschwundenen,
Waldauer diese seine letzte hochherzige Tat in
barem Herzen bewahrt, um anders als mit b
schämung auf ihren grausamen Aberglauben einer
Zeit zurückblicken zu können. Denn war es ni
es tatsächlich dieses Opfers seines Lebens bei
um den sichtbar über ihnen allen hängender
bannen?

Wie sein Kommen nichts als Not und Elei
Dorf im Gefolge gehabt, so war mit seinem
stand und Gedeihen zurückgekehrt. Die Sa
und blühten wieder in ungestörter üppiger
schweren Garben kamen sicher und reichlich in da
Menschen und Vieh hatten Nahrung oolltz^
waren sie auch alle und dankbar und froh im
die überstandene Not . Freundlich sah es in >
aus , am fteundlichsten im Schulhaus , um d>
Mauern die Kletterrose sich rantte und unzäh
trieb , während auf dem Rasenplatz davor eir.
Kinderschaar sich tummelte und im Innern d'
Hausfrau schaltete. Frau Eoas Älteste ging s
Vater in die Schule.

Auch im Pfarrhaus war neues iunges L
Schwiegersohn des alten Pastors war von seinen
postm heimgekehrt, und da der letztere sich w'
Pchkeit zur Ruhe gesetzt, so hatte der junge
Wunsch der Garcin die freigewordene Stelle
denn das schwärmerische Pastortöchterlein war
energische Pastorftau geworden , und seine
hatten außer in seinen Amtsstunden nicht viel zu
stand er sich wohl dabei, und auch die Üb erste
Waldau , die erst nicht recht nach seinem ehrg^
gewesen, hatte er nicht zu bereuen. Die Stell!
ttäglich , und seine Pfarrkinder waren brav uw

Nur die vierte der damaligen Jugendfteun
ihre Freiheit noch bewahrt. Die lange Lotte
den Zetten der Wassersnot der Baronin treuu
gestanden in ihrem Liebes werk, hatte an der -
edlen Leürmeisterin Gefallen an solchem Tut

Saaten

den

eine



r Mißlingen , 29. April . Am 7. und 8. Mai hält
iLr  Landesobstbaulehrer Wiukelmann aus Geisenheim
deinen Pfropflursus ab . Au diesem Kursus können auch

gij *ronejl aus anderen Gemeinden teilnehmen ,Jofcm dies
Einverständnis mit dem Kursusleiler und dem Vüc-

arreister der betreffenden Gemeinde geschieht!
^« icsliadcn, 29. April . Die fast 70 Jahre alte Apo-

^kerivltioe Heinzerling (eine Schwester unseres Mitbür-
^̂ Heim Apotheker Mergler . D . R .) wurde vorgestern
Li einem Motorwagen der elektrischen Bahn umgestoßen,

xj sie am Kopfe schwere Verletzungen davonlrug,
-fciK» sie im städtischen Krarikenhaufe erlegen ist. Die

Dame war schwerhörig und fast erblindet . Den Führer
betreffenden Wagens der „Elektrischen" soll „kerne

$ an dem Unfall treffen. — Ein 79 Jahre ^alter
cnamens Goldstern wurde , als er die Straße über¬

voll einer Droschke umgerannt und so schwer
daß er besinnungslos liegen blieb . Passanten

nen sich des Verunglückten an und trugen ihn in
nahegelegenen Laden , von wo ihn die Sanitäis-
m das Krankenhaus überführte . Dort ist er

i Verletzungen erlegen. Er war gelähmt und ging
«zwei Krücken. Der Kutscher soll, wie der^ Polizeibe-
cht meldet, schuldlos sein.

Frankfurta. M., 28. April. Das volkstümliche Wett-
nen auf dem Feldberg findet in diesem Jahre ani
Juni statt . Es werden wieder etwa 1000 Turner

j allen Gauen zum Wettkampfe um den schlichten
ichmkranz antreten . Die Uebungen bestehen diesnial

“icttlauf (100 Meter ), Freihochsprung , Weilsprung,
stoßen und eine Freiübung .^ k54 Punkte müssen

werden, um Sieger zu sein.
Neuwied, 28. April. Für die „Maifeier zu Gunsten

- Krankenhauses irn Schloßbering Neuwied " hat Ihre
ajestät die Königin von Rumänien , die hohe Schützerin
iFestes, eine ganze Bude mit echt rumänischen Waren
~gl, die von Danien in rumänischer Tracht verkauft

Kurze Nachrichten. Herr Pfarrer Eduard Klaas von
roppach, der wegen schwerer Krankheit schon lange

jjeit in Bethel bei Bielefeld untergebracht ^war , ist vor
' " gen Tagen dort verstorben . — In Marienberg  ist

ein Nationalliberaler Verein gegründet worden . —
: bem 1. Mai wird bei der Kreissparkasse in Mon-

abaur  die tägliche Verzinsung der Spareinlagen ein-
4. Die Verzinsung beginnt einen Tag nach der

. jlung, sie endigt bei Rückzahlungen mit dem der
'Zahlung voraufgehenden Tage . Der Zinssatz beträgt
Prozent. — Die Strafkammer in Limburg  ver¬

alte den Bürgermeister a. D . Wilhelm W . 3. aus
dertiesenbach wegen Unterschlagung in amtlicher Eigen-
shaft empfangener Gelder im Betrag von 8300 M . zu
"W Monaten Gefängnis . — Bei dem Galakonzert iin

lause zu Wiesbaden,  dem der Kaiser beiwohnen
wird zum ersten Male in Deutschland ein franzö-

r Männergesangverein Mitwirken und auf Wunsch
» Kaisers altfranzösische Volkslieder vortragen . — Die

Lcmdesbank in Wiesbaden  hat nun auch
anderen zahlreichen Behörden (Regierung , Gerichte,

esdirettion usw.) ihren Beamten einen dienstfreien
mttag in der Woche gewährt . — Der 1871 auf
nka geborene Reger Richard Brawn , welcher in

" °nch in einer Fabrik beschäftigt ist, rettete mit eige-
«1 -ebensgefah: einen 6jährigen Knaben , der an einer

onders tiefen Stelle in den Rhein gefallen war , aus
l Kuten. — Am Sonntag wollte in ReustaduWied
1 u tau  aus dem nahe an ihrem Hause vorbeifließen¬

den Wiedbache Wasser holen . Tie glitt aus und stürzle
in den Bach, der an jener Stelle seit dem letzten Hoch¬
wasser sehr tief ist. Es gelang zwar , die Verunglückte
noch lebend ari das Ufer zu ziehen und in ihr Haus zu
bringen , doch starb sie bald darauf , wahrscheinlich infolge
eines Herzschlages.

Hus dem Reiche.
O Ein Unglück kommt selten allein . In einem Stein¬

bruch in Oberndorf (Riede,rbayern) stürzte ein verheirateter
Arbeiter 5 Meter tief herqb und blieb mit zerschmettertem
Körper tot liegen. Sefn Vater fiel beim Empfang der
Unglücksbotschaft wii .wt nieder und die Mutter wurde
wahnsinnig.
~ O Ein irrsinniger Soldat . Ein Kanonier des Hage
aauer Feldartilleregiments stürzte sich, plötzlich tobsüchtig
geworden, im Stalle ohne jede Veranlassung mit der
Heugabel auf den Hauptmann B., einen der beliebtester
Offiziere des Regiments , um ihn zu erstechen. Nur mit
Mühe konnte der wie rasend um sich schlagende Irrsinnig«
von sechs Soldaten überwältigt und gebunden ins Lazarett
gebracht werden.

O Das Ende vom Liede. In einem Abzugskanal in
der Nähe der Geschützgießerei in Spandau wurden drei
mit Stricken aneinandergebundene Leichen — ein Mann,
eine Frau und ein Kind im zartesten Alter — an das
Land gespült. Die Toten wurden rekognosziert als der
28jährige Heizer Franz Junge , die 36jährige Frau Anna
Hirschmann und deren zweijähriges Töchterchen. Liebes-
gram und vielleicht auch finanzielle Sorgen waren die
Motive , welche die Unglücklichen zu diesem Schritte trieben.
Frau Hirschmann wollte sich von ihrem Manne scheiden
lassen, um den Junge heiraten zu können.

O Unter dem Verdacht der Verleitung zum Meineid
wurde der -frühere Hausvater der Fürsorgeanstalt für
Mädchen „Blohmesche Wildnis " in Itzehoe Colander ver¬
haftet. Der Meineid soll in der Verhandlung gegen
Colander wegen Mißhandlung der ihm zur Fürsorge über¬
gebenen Mädchen vor der Strafkammer in Itzehoe geleistet
worden sein.

O Das Unglück im Lockstedter Lager » bei dem der
Musketier Tornow durch einen Kopfschuß den Tod fand,
hat sich wie folgt zugetragen: Das Infanterieregiment
Bremen Nr . 76 hielt im Lockstedter Lager auf sechs Ständen
Scharffchießübungen ab. Das Unglück ereignete sich beim
Schießen der 12. Kompagnie der 75er. Sie schoß zugweise
auf Ziele in einer Entfernung von 1380 Meter . T> "now
befand sich mit anderen in der Anzeigerdeckung; er t,t ein
Opfer seiner eigenenUnvorickitigkeitgeworden , weiter die
Deckung trotz Verbots verließ.

O Eine furchtbare Tat verübte in Mühlenbach bei
Haslach i. K. der Besitzer des dortigen „Jsidorseppenhofes"
Matt . Er war mit seiner seit acht Tagen im Wochenbett
befindlichen Frau in Streit geraten, in deffen Verlaufe er
die Frau miffamt der anwesenden Hebamme in rohester
Weise mißhandelte. Die Ehefrau mußte von herbeigeeilten
Hausbewohnern in das Nachbarhaus getragen werden.
Hierauf zündete der Unhold, nachdem er seine Kinder fort¬
geschickt hatte, das Wohnhaus an, das vollständig ein¬
geäschert wurde. Hierbei kamen ein Pferd , 9 Kühe und
4 Schweine in den Flammen um. Matt , der stark dem
Trünke ergeben ist, flüchtete in den nahegelegenen Wald
und konnte bisher nicht ergriffen werden.

Lunte Orgcs-Lftronik.
Vcrltn , 29. April. Die Polizei verhaftete zwei Hotel-

diebe, den Schuhmacher Gottbehüt und oeu rmoograph Bodo
v. Hinüber, die beide zu der Hornfchuhfchen Bande inter-
nationaler Hoteldiebe gehören. Die Polizei ist in Bayern
noch vier weiteren Mitgliedern der Bande auf der Spur.

Leipzig, 29. April. Das 21jährige Hausmädchen Januschka
benutzte Petroleum zum Feuermachen. Hierbei gerieten ihre
Kleider in Brand . Über und über mit Brandwunden bedeckt,
wurde die Arme tot aufgefunden.

' Ltnttgart , 29. April. Gestern hat hier unter dem Vorsitz
des Generalleutnants von Berger die konstituierende Sitzung
eines Konurees staltgefunden, das in unmittelbarer Nähe der
Stadt Stuttgarr eine Luftschiffhalle mit einem Aufwand von
etwa 400 000 Mark »u errichten gede nkt.

Bus aller Welt.
© Eine Klettertour auf deu Eiffelturm. Zwanzig

französische Matrosen , die sich zur Erlernung der draht-
losen Telegraphie von Brest nach Paris begeben hatten,
erkletterten im tollkühnen Wagemut den 300 Meter hohen'
Eiffelturm . Mit erstaunlicher Geschwindigkeit kletterten sie
an dem Eisengerippe dieses Monumentes empor, als wenn
sie sich an den Taum eines Schiffes befänden, und erreichten
auch glücklich deffen Höhe, auf der sich eine Station für
drahtlose Telegraphie befinöet.

© Unsichere Zustände i« Serbien . In der Stadt
valjeoo wurde der reiche Kaufmann Ljubomoir Gjaiffch
und sein Kommis Tihomir Petrowitsch von unbekannten
Tätern mittels Hacken ermordet und ausgeraubt . Gjaitsch
batte für verkaufte Pflaumen 7000 Frank eingenommen,
und diesen Bettag hatten die Raubmörder geraubt. — In
Krepuljin wurde der reiche Bauer Mattas Mirudiffch er«
mordet. Der Täter Adam Pititsch wurde verhaftet.

© Die Rächerin ihrer Ehre. Als der Gutsbesitzer
Portesani in Grontordo bei Cremona mit seiner Braut vor
den Altar ttat , um sich ttauen zu lassen, sprang plötzlich
eine junge Bäuerin mit gezücktem Dolche zwischen das
Paar und den Priester , und rief dem Bräutigam zu: „Mich
hättest du heiraten sollen! Da hast du dein Hochzeits-
geschenkt" und stieß ihm den Dolch ins Herz. Der Bräuti¬
gam sank blutüberströmt vor dem Altar nieder. Die
Rächerin ihrer Ehre stellte sich selbst der Polizei.

© Auf der Spur eine? Verbrechen- . In Lasakiera,
unweit von Neapel, wurde die Leiche eines deuffchen See¬
mannes ans Land getrieben. Der Tote war mit Stticken
zusammengeschnürt, die Kleider waren mit Sand gefüllt
und der Kopf wies eine ttefe Wunde auf. Der Seemann
scheint das Opfer eines Verbrechens geworden zu sein.

© Überfall auf russische Zeitungs -Redaktionen . Die
Redaftionen der Odessaer „Obosrerie " und der „Odessa-
Post " wurden von bewaffneten Reaktionären überfallen
und die Redafteure , darunter einige Frauen , mit Eisen¬
stangen schwer verprügelt . Einige darunter , so der
Redakteur Finkel und seine Frau , wurden gefährlich ver¬
wundet. Alles Material , die Maschinen usw. wurden
zerstört.

© Verzweifelte Flucht eines Gefangenen , In Frei-
vurg m der Schweiz entfloh der 45jährige Italiener
Pmuttno seinen Transporteuren , die ihn in das Gefängnis
brachten. Er sprang von der großen Freiburger Hänge¬
brücke vierzig Meter in die Tiefe und fiel auf den Rücken
eines Arbeiters , der an einer seichten Stelle des Flußbettes
Kres auflud. Beide wurden schwer verletzt in das Spitaleingeftefert.
kleine ĵ acstrickten. - -

Pretzburg , 29. Avril. Auf der Donau kippte ein Boot,
m welchem sich 12 Arbeiter befanden, plötzlich um. Vier
oer Insassin ertranken, während die übrigen gerettet werdenkonnten.
c 29. April. In den Hochofenanlagender Ge¬
sellschaft Sambre et Moselle in Montigny a. d. Sambre
rmirden bei einer Gasexplosion zwei Arbeiter getötet und vier
schwer verletzt.

I 5?8,Bauamt genehmigte die Er-«richtung eines 31 stückigen Hotelgebäudes.

Hua dem ßmcbtsfaaL
5 ®et anorb an dem Landwirt Rctcke in Günnigfeld bei

Wattenscheid hat nun nach mehr als drei Jahren seine
Sühne gefunden. Das Bochumer Schwurgericht hat die
Bergleute Ignatius zu lebenslänglichemZuchthaus. Tomszik
ru 15 Jahren Zuchthaus , und Marschewsky zu 12 Jcchren
Zuchthaus verurteilt. Die genannten Bergleute sind am
14. Dezember 1904 in die Wobnuna d-s Reicke ein!

V® un geoankenlosenEgoismus
iJiÄ  Irlich befaßt. Und weil sie sich nun-

«u ihre» oierundzwanzig Jahren im Hinblick auf
.Mg vert steten Freundinnen schon erstaunlich alt

und uni .emen Preis eine „verbitterte alte Jungfer"
wollte, so ging sie wacker ans Werk, den Wal-

3  bisherigen Engel des Trostes zu ersetzen, der-■«Taften noch bei ihnen zu sehen war.
;un„7 r “for war zufriedener mit diesem Ersatz, als

Doktor des Orts , der eine verständige Bundes-
>emen oft starrsinnigen Patienten gegenüber wohl
ZOliRe und es gern einrichtete, sie bei seinen Be-

. , Mffeu. Daß die eifrige Samariterin glühend
«nö die Augen des pflichttreuen Arztes freudig

bet diesen Begegnungen, gehörte zwar nicht
fofnTi aber die Armen und Kranken standen sich
ota dabei, und das war die Hauptsache. — Es
rl fiitt•bas stille Waldau alle festhalten r Ute, die

>̂ agekommen waren — bis auf den einen, den
hafte dulden wollen.

SMßchen Burgstall war ' auch manches anders
diesen Jahren . Freu- und Leid hatten ge-

a(jd zuletzt hatte das Leid wieder die Oberhand
(»- Aber  es gibt eine Trauer , die so geheiligt ist
--.'« en Gegenstand, so durch selbstlose Liebe verklärt,

^awhr als ttostoolle Wehmuth erscheint. Die
» Burgstall war heimgegangen. Es war ihr
rewesen, nach zwanzig Jahren der Finsternis
Mhre des Lichts zu genießen. Sie hatte ihren

sie hatte ihren Urenkel begrüßt, All aber
>a,̂ chmd betrauert war zwischen ihnen die un-
hj -aalt des Enkelsohns versunken, dessen Liebe ihr
SiA? ' und der gegangen war , als er das

wiedergebracht hatte.
Re hnn ^ lmes Armen hatte sie sein Schicksal gehört,

3̂ “?on hatte vertragen können.
batte ihn gefragt, wie weiland der blinde

(Srtfltt * CTS/-*2
(2J®11. , Sohn : Das Gesicht war ihres Sohnes

Btn die Stimme war Doktor Reinwalds Stimme

o .c ueiiuuiuiu iuui.cu. sjju  luyie c»
’^ emrvald, daß sie zwei Söbne aebabt. daß der

W^ nnv unbewußt sehnte sie sich nach den weichen
Lauten, die verstummt waren . Da sagte es

Lnketsohn an des Vaters Stelle zuerst heimgekehtt war.
Daß er nicht den Mut gefunden, der blinden Mutter den
Tod des Sohnes zu melden und sich darum die Täuschung
rrlaubt , die ihm danach schwer auf der Seele gebrannt
hatte. Daß er es als ein Gottesgeschenkangesehen, als
-r selbst der Mutter das Angesicht wiedergeben und sie
»en rechten Sohn erkennen lassen konnte.

Der Vater aber bat bei der erschrockenen, mit frommer
Entrüstung kämpfenden Mutter für seinen Sohn . Er er¬
innerte an dessen Liebe, erinnerte an die glückliche Ehe, die er
mit Angelika geführt, und er brachte ihr schonend sein
trauriges Ende bei. Das brach den schwachen Zorn der
edlen Frau , an des Sohnes Herzen weinte sie dem toten
Enkelsohn ihre Tränen nach, und nichts als Liebe und
Dankbarkeit umschloß fortan für sie sein Andenken.

Nur zu einem hatte sie sich schwer überwunden und
einzig die Rücksicht auf die Vatergefühle des Sohnes und
auf die gänzlich gebrochene Gattin des Verstorbenen sie
dazu vermocht: um dessen Ehre vor der Welt zu wahren,
ihren Sohn auch ferner als „Dottor Reinwald " bei sich
zu haben. Nie zwar nannte die Mutter den falschen
Namen, und auch sonst wurde niemand mehr geschädigt
damit. Denn als zu aller Überraschung und Erschütterung
der Urenkel noch zur Welk kam und auch in der Welt
bleiben zu wollen schien, da loste sich alles ga- von
selbst. Doktor Reinwald , der väterliche Freund dc^ ver¬
unglückten Barons , verwüsete das Besitztum für deffen
Sohn.

In ihrem lieben Pavillonzimmer , auf dem Sessel, in
dem sie die Operatior : bestanden, saß die alte Gräfin in
ihrer Sterbestunde. Ihre heiteren Augen waren aus die
Fontaine gerichtet, an deren lieblichem Spiel sie sich nicht
hatte satt sehen können, seit sie zuerst sie wieder erb tickt.
Zur Rechten uud Linken hielten ihre Kinder die erkalten¬
den Hände, ihr Urenkel spielte zu ihren Füßen . Und
immer mehr weiteten die einst verdunkelten Augen sich zu
dem Morgenlicht der Ewigkeit, das ihnen aufging. Dann
fielen die Lider, die keinen irdischen Slusblick mehr zu ent-
büllen hatten, sanft darüber — ein Lächeln teilte den stillen
Mund . —

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Alle Fremde« find steuerfrei t» der Türkei, wenn sie

nicht gerade ausgedehnten Grundbesitz ihr eigen nennen.
Ein europäischerFinanzminister würde in die größte Ver-
legenhett geraten, wenn die Fremden, die in seinem Lande
wohnen und Handel treiben, steuerftei blieben. Welches
europäische Volk würde sich bereft finden lasten, für das Ge-
Leihen der Ausländer zu sorgen, für sie die Steuern zu be¬
zahlen und ihnen all die Annehmlichkellen, die dem steuer«
zahlenden Bürger zukommen, gratts zu liefern? Die An¬
hänger des Propheten aber lasten sich das Brot vom Munde
nehmen, um die Ungläubigen, die ihnen die Ehren erweisen
in ihrem Lande zu wohnen, recht fett zu machen.

Wumdermediztn aus — Sand . Ein neues Allheilmittel
bat ein Fräulein Mary Windsor eMdeckt. Die Entdeckerin
wohnt natürlich in Amerika, in Beck Bay bei Boston. Sie
behauptet, seit 12 Jahren konsequent roten Sand von den
Ufern des Mississippi gegeffen zu haben und dadurch zu un-
getrübtem Wohlsein und Gedechen gekommen zu sein. Es
gibt nach der Versicherung von Fräulein Windsor keine
Krankbett, die der Sandkur widerstehen kann. Nach drei¬
wöchigem Gebrauch ist der Pattent , was immer sein Leiden
gewesen, hergestellt, mll der Krankheit sind auch alle Alters¬
gebresten geschwunden und mit der Berjüngung bat der
Körper obendrein auch eine Verschönerung erfahren, die zu
dem Nützlichen der Kur das Angenehme fügt. Angesichts
dieses kräAg um sich greifenden Kurschwindels ist der
Mississtppisand bereits der Gegenstand eines schwunghaften
Handels geworden. Fräulein Windsor hat bereits eine große
Zahl fanattscher Anhänger und Anhängerinnen um sich ver-
sammell. Vielleicht trug zur schnellen Verbrellung der Sanü-
lehre auch die bekannte Beobachtung bei, daß Hennen, Gänse
und ähnliches Nutzgeflügel ihre Magen von altersher nill
Sand zu füllen pflegen. Gute Beispiele wllken bet ver¬
wandten Seelen.

Ein verbrannter Tempel . Der im Schiba-Park in Tokio
gelegene berühmte buddhisttsche Tempel Zojoji ist vollständig
niedergebranrll. und mit ihm sind zahlreiche japanische Kunst¬
werke ein Opfer der Flammen geworden. Der materielle
Gesamtschaden wird auf Ist, Millionen Mark geschätzt. Die
KataAophe wurde durch ein kleines Feuer verursacht, das
ein Bettler in einer Flurnische des Tempels angezündet
hatte , um sich ru erwärmen. Der Zojoji-Tempel war nächst
den groben Tempeln von Nillo der berühmteste und
populärste Tempel Japans , der den Fremden gezeigt wurde.



gedrungen und paven « n naa, langem , veMgKr KamM
getötet.

8 Der RoeSkllder MrchenrLuber Werntkewttz wurde vom
Schwurgericht Roeskilde -u 8 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bei dem Einbruch entwendeten Gold- und Silberkränze
konnten bis auf wenige Goldblätter wieder zur Stelle ge¬
schafft und nach sorgfältiger Renovierung von neuem in der
Königsgruft angebracht werden.

r$andele-Ztftun$.
Berlin , 29. April. (Produktenbörse .) Getreide er«

öffnete in schwacher Haltung, denn nach der gestrigen Steige¬
rung zeigte sich anfangs mehr Neigung zu Realisationen, doch
sehlte es an Käufern. Im weiteren Verlauf der Börse war
sowohl für Weizen wie Roggen die Haltung sehr schwankend,
denn die erhöhten Offerten vom Ausland befestigten die
Preise für Weizen zeitweise ganz erheblich. Dann brachten
Realisationen wieder niedrigere Preise, ohne daß der Ver¬
kehr besonders lebhaft gewesen wäre. Roggen eröffnete in
matter Haltung, um zuletzt, gedrückt durch stärkere Offerten
von Kahnladungen noch etwas unter den gestrigen Schluß
zurückzugehen. Der Mangel au Kauflust ftir Mehl blieb
ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die Müller. welche nur ge¬
ringe Neigung zum Kaufen bekunden. Hafer und Mais
waren nach festem Anfang für Lieferung williger. Rüböl un¬
verändert. An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen in¬
ländischer 244- 245 ab Bahn , Mai 242- 243.50- 243.25. Juli
234,75- 235,50- 234,75, Sevtember 211,75- 213- 212,25.
Roggen inländischer 175,60—176 ab Bahn. Mai 176,76 bis
176- 175,50, Juli 181.50- 181.75- 181.25. Hafer Mai 175,25
bis 175,60- 176. Juli 177.50- 177,75—177. Weizenmehl 00
31—32,60. Roggenmehl 0 und 1 21,50—23,80. Rüböl Mai
52,2, Oktober 63,5—63,2 Mark.

Belgtfcbc 6cflügelm *rt.
Unser Bild zeigt da8 Innere einer belgischen Geflügel«

Mästerei. Wie viele unserer Leser misten, beziehen wir
einen bedeutenden Teil unseres Schlachtgeflügels aus dem
Auslande und einen Teil des feinen Tafelgeflügels auS
Belgien . Dort gibt es Provinzen , wo sich sozusagen jeder
Mann mit Geflügelzucht beschäftigt. Die Hühner brüten
das ganze Jahr , die Kücken werden sorgfältig aufgezogen

und haben dann unter Obhut der Seme freien Auslauf
in die Felder . Sind sie mastteif , so kommen sie meist auf
besondere Kückenmärkte, wo ein unbeschreiblich buntes
Treiben herrscht und viele Hunderte von Züchtern und
Mastern zusammentreffen. Diese letzteren kaufen nach
Möglichkeit die mastfähigen Tiere zusammen und bringen
sie nach ihren Mästereien . Obwohl dort jährlich so viele
Tiere zugerichtet werden , daß man unbedenklich von einem
Großbetrieb sprechen kann, sehen die Anlagen , wie unser
Bild zeigt, recht primitiv aus . Als Raum dient ein Stall
oder eine Schenne , die aber abgelegen und ruhig sein
müffen, damit die auf Mast gesetzten Hühner nicht auf¬
geregt werden und die kühl sein sollen, damit die Freßlust
angeregt bleibt . In solchem Raume stehen nun die Mast-
käsige auf Regalen und die kleinen Betriebe gleichen in
der Anlage vollkommen den großen . Wenn sich unsere
Leser statt der einen Kistenstaffel. die wir abaebildet haben.

JA! .1 //"

eine unabsehbare gleichförmige Reihe derselben Art vor-
stellen, so haben sie eine Vorstellung auch von der größten
derartigen Anlage . Die Mastkäfige sind, wie man sieht,
gewöhnliche Kisten, die vorn mit einigen Latten geschloffen

find. Die Unterseite bildet ein Rost von Lafte.̂
welches der Dünger hindurchfälll. Dieser wird'
verständlich gesammelt und verkauft. Vor dem
hängen einfache Kripven aus Brettern , in meid
Mastfutter hineingeschüttet wird . Dieses besteht aas
Brei von Magermilch und Bachweizenmehl, sonst
Diele Mischung wird erst dünner, dann dickflüssig
abreicht, niemals ganz trocken. Gefüttert wird
einmal morgens gegen 9 Uhr und einmal mittags
3 Uhr. Geträntt wird nur an heißen Sommertagen
und zwar gegen Mittag und nur wenig. Gestop'
in den belgischen Mästereien überhaupt nicht, ,
man in Deutschland bekanntlich schon zum Maschine
übergegangen ist, um das Einstopfen der Nudelni
ohne Zeitverlust bewältigen zu können. In Bel
man im Gegenteil die Beobachtung gemacht, ,
Stopfen den dortigen Hühnern schädlich wirkt. In
einer Kiste, wie sie hier abgebildet ist, sitzen5—8
deren Mastzeit nach Rasse und Jahreszeit verschi
Man bemertt, daß das Huhn schlachtreif ist, sob
die Federn auszufallen beginnen. Diese Jeden,
übrigens einen bedeutenden Handelsartikel und ge.
meist nach Deutschland. Die Käfigkisten werden je
wenn eine Anzahl Hühner schlachtreif geworden ti,
gewaschen, desinfiziert und neu gekalkt. Man ist j
Belgien seitens der staatlichen Lehrbehörden b.
modernere Betriebsformen einzubürgern, man hat
aber einstweilen noch nicht viel Erfolg , und r !
steigende Ausfuhrziffer beweist, hat der belgische
einiges Recht, auf seine altbewährten einfachen Mä.
stolz zu sein. Allerdings haben wir kürzlich in
holländischen Berichte gelesen, daß eine häßliche Uns.
den belgischen Mästereien herrschen soll. Von dem!
geflügel wird bekanntlich ein recht weißes, helles
verlangt. Damit die Tiere nun möglichst ausbluten, s
man ihnen beim Schlachten nur eine Seite des Ha,
Die Tiere sind dann noch lange nicht tot, sondern
unter fortwährendem Schreien und Flügelschlagenb
aus , was oft noch länger als eine halbe Stunde
soll. Hoffentlich gelingt es den belgischen Landwir"
lehrern, diese Tierquälerei zu beseitigen.

Polizeiverordnung
betreffend die Vertilgung des Huflattigs.

Auf Grund der Bestimmungen des § 142 des Gesetzes über die
allgemeine Laudesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G .-S . S . 195 ff.)
sowie des § 6 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizei -Ver-
ivaltung in " den neu erworbenen Landesteilen vom 20. September
>867 (G .-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses
ür den Oberwesterwaldkreis folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die Eigentümer , Nutznießer oder Pächter von Feldern , Wiesen

und Weidengrundstücken , Oedländereien und Wegeböschungen , sowie
die Anlieger an Fußläufen sind verpflichtet , beide Arten des Huf-
lattigs auf den vorbezeichneten Grundstücken , Ufern und den im
Flußlaufe befindlichen Kiesbänken mit den Blütenstengeln vor der
äamenreife abzuschneiden und durch Verbrennen zu vernichten.

Der Zeitpunkt , bis zu welchem diese Unkräuter abgeschnitten sein
müssen, wird alljährlich von dem Landrat bestimmt und durch das
Krcisblatt bekannt gemacht.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Paragraphen werden

io Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880nach 8 34 des Feld
bestraft,

uns

8 3.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Marienberg , den 16. Mai 1907.

Der Königliche Landrat.
v. Lucke.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Unentgeltlicher » Impftermine

werden für die Stadt Hachenburg wie folgt in der Schule
Zimmer Nr . 1 abgehalten,

s ) für die Erstimpflinge:
am Samstag den 22 . Mai vormittags 10 1/* Uhr

Nachschau „ „ „ 29 . „ „ IO1/* „
b) Für die Wiederimpflinge:

am Mittwoch bei 19 . Mai vormittags 11 Uhr
Nachschau „ „ „ 26 . „ „ 11 „

Den Eltern der impfpflichtigen Kinder werden noch
besondere Ladungen zugehen . Die Kinder sind pünktlich
zu den bestimmten Terminen zu gestellen . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft . Gleichzeitig mache ich auf die
Verhaltungsmaßregeln , welche auf den Rückseiten der La¬
dungen aufgedruckt sind , noch besonders aufmerksam.

Hachenburg, den 28 . April 1909.
y  Der Magistrat.

Steinhaus.
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Zu Originalpreisen zu haben bei:

Karl Dasbach , Drogen - u. Kolonialwaren . Ha

I . Nr . L. 1208.
Marienberg , den 6. April 1909.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung weise ich

Sie an , die Vorschriften derselben in ortsüblicher Art zur Kenntnis
der Ortseingesessenen zu bringen.

Gleichzeitig bestimme ich auf Grund des in 8 1 der erwähnten
Vorschriften , daß für dieses Jahr die beä Huflattigs biS
1. Juli d. Js . zu erfolgen hat . ' 55 9
, werde mich selbst daoon üb ' bafe  meine Anordnung
durchgefuhrt ist. Der .erwähnte $J gleichfalls ortsüblich be¬kannt zu machen.

I . Nr . 1487 ?.

D
^er c. Landrat.

Thon.

Hachenburg, den 27 AM MOB.
V - rst- h- „de Polijewerordnung "°bst der V -istigmlg

des Herrn Landrates wird hiermit veröffentlicht . Zly
kt,un nur empfchlen , der gegebenen Vorschrift entsprechend
zu verso' ‘

Der Bürgermeister: Sreinh aus

moderne
üerlobungsanzeigen

liefert in eleganter Rusführung

Buchdruckerei Th. Mirchhübel
Bachenburg.

\mtrh

Bit

Raucht
Cradition-Zigamn
Don ßeinrich Orthey, ßachenburg.

Elektrische Klii
zum Selbstanleg

sämtliche

Miß!
sowie

Kleinmotoren
Prüfung von Blitzableiter-Hnü

werden nächste Woche wie alljährlich vorgen
Anmeldungen bis zum 5. Mai er . erbe

Elektrizitätswerk Hachen!

Di- I-stges-tzl- G-m-ind-ft-u-rltft-
in de, Zeit ° °m 3, M 17, Mai dr 3 - , zue Em,echt der
Veteiiiaten auf hiesigem Bürgermeisteramt open.

Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen
Lumen einer Äusschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf
dcc Ausleaungsfrist die Berufung zu und zwar a) wenn
bie Veranlagung durch die Voreinschatzungskommiffton
oime Beanstandung erfolgt ist, an die Veranlagung °m-
miffion in Marienberq . b) wenn die Festsetzung des Steuer-
sattes durch die Veranlagungskommiffion stattgefunden ha ,

' die Berufungskommission in Wiesbaden.
Hachenburg, den 28 . April 1909.

Der Magistrat.
Steinhaus.

uu

Aller flerger
den ein Fahrrad oft mit

sich bringt,
bleibt erspart,

wenn man ein
Bercules-Rad

kaiift.
Seit 24  Jahren die beste und daher die billigste Marke.

Niimberirer Hercules -YVerke A .-tx.
Vertreter H?S Dreier , Fahrradhandlung . Hachenburg.

Bei eintretendem Bedarf in Schnhwaren
versäume Niemand mein grvktt Läger

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Schuhwaren
in den modernsten Facons

für . r
Damen, Herren und Kinder

— in verschiedenen Farben —

Arbeiterschuhe in allen Preislagen (Handarbeit)

Sdiuhiaarenhaus Dloritz hob
Hachenburg.

. Reparaturwerkstätte im Hause.

2 Zimer-ffoi
mit Küche und
sofort oder später
miete«.
Gustav Schneider,

Hachenburg

5oZentnei
im Ganzen oder
Einzelnen hat abz
Karl BalvuS,

Für

Z3hn!e!imiSier
aus <Sj

ist jedeuMotttatz'
bürg in semê k

zu spre
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